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Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Gemeinde und Guts-

vorſteher, welche mit Einreichung des aus-
gefüllten Formulars über die Ermittelung
des Ernte-Ertrages im Jahre 1898 noch im

nicht die Macht haben, ihre Grundſätze
auf dem Gebiete des Bankweſens durch-
zuführen.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.) tritt
zunächſt für die Verſtaatlichung der Reichs-
bank ein. Wenn der Bund der Land-

mehr als bisher in der Lage
verkehr zu regeln.

Damit ſchloß die erſte Sitzung. Nach einer
Fluth perſönlicher Bemerkungen wurde die
Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mit-
gliedern verwieſen.

ſei, den Geld gehe Redner nicht ſo weit, die dauernde Zu-
laſſung ausländiſcher Arbeiter zu verlangen,
weil höhere nationale Rückſichten dem ent-
gegenſtänden. Redner tritt dafür ein, daß
das Ziel dahingehen müſſe, wie bei der Ver-
ſorgung von Fleiſch, ſo auch bezüglich des

Rückſtande ſind, erſuche ich hierdurch, dasſelbe wirthe dieſe Forderung auch nicht in ſein Nächſte Sitzung: Sonnabend. Arbeiterbedarfs ſich vom Auslande unab-
ſpäteſtens binnen 8 Tagen einzureichen. Programm aufgenommen habe, ſo ſtimme hängig zu machen. Bis dahin werde aller

Merſeburg, den 10. Februar 1899. doch die große Mehrheit des Volkes dieſer 4 dings eine weite Zulaſſung ausländiſcher
Der Königliche Landrath. Forderung zu, weil ſie es für unzuläſſig hält, Preußiſcher Landtag Arbeiter und eine Verlängerung der Aufent-

haltspflicht nothwendig ſein.483 Graf d' Haußonvillke. daß der Geſchäftsgewinn zum größten Theile in die Taſchen der Großfinanz und nicht Haus der Abgeordneten. Finanzminiſter Dr. von Mi quel erklärt
ungeſchmälert in die Reichskaſſe fließt. Des (Sitzung vom 10. Februar.) Namens des Staatsminiſteriums, daß dieſesDeutſcher Reichstag.

(Sitzung vom 10. Februar.)
Am Bundesrathstiſch: Fürſt Hohenlohe,

r Poſadowsky, Reichsbank Präſident
och.

Bei ſchwach beſetztem Hauſe und dünn ge- a

weiteren tadelt Redner die falſche Bankpolitik,
die eine Höhe des Bankdiskonts zur Folge
gehabt hat, die das Land nicht ertragen
könne, erblickt die Urſachen dieſer falſchen
Bankpolitik aber in der Hauptſache in der
falſchen Handelspolitik. Schaffen Sie gute
Handelsverträge, billigen Sie der Land-

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Frhr.
v. Hammerſtein, v. d. Recke und Kom-
miſſare.

Bei gut beſetztem Hauſe die Rechte war
beſonders ſtark vertreten ſetzte das Haus
heute die Beſprechung der Interpellation
Szmula, betreffend die Leutenoth auf

den in dem Arbeitermangel liegenden Noth-
ſtand in vollem Maße anerkenne und bereit
ſei, alle Mittel zur Beſeitigung dieſes Noth-
ſtandes anzuwenden, ſoweit ſie ſich mit den
nationalen Rückſichten vertragen. Er ſpreche
deshalb dem Bunde der Landwirthe ſeinen
Dank dafür aus, daß dieſer in der Vertretungſätem Tribünenpublikum wurde die Berathung wirthſchaft genügenden Zollſchutz zu, dann dem Lande, in Verbindung mit einem landwirthſchaftlicher Intereſſen nicht ſoweit

der Bankvorlage heute fortgeſetzt. Der werden wir auch eine beſſere Bankpolitik Antrage Gamp fort. Der Antrag fordert zur gegangen iſt, den nationalen Geſichtspunkt
erſte Redner,

Abg. von Kardorff, ein Fachmann auf
dem Gebiete der Währungspolitik, erklärte,
in das Lob der Linken auf die Reichsbank
nicht einſtimmen zu können. Die Reichsbank
habe ihre Aufgabe in Bezug auf Aufrecht-
erhaltung der Währung und Regelung des
Goldumlaufes nicht erfüllt und ſei eine

haben. Zum Schluß greift Redner die Sozial-
demokratie ſcharf an, die auch in dieſer Frage
mit der Großfinanz gehe und die Jntereſſen
der arbeitenden Stände verletze.

Näch einer längeren Replik des Reichs-
bankpräſidenten Koch erhielt das Wort der

Abg. Brömel ffreiſ. Vgg.), der die
Geſchäftsführung der Reichsbank vertheidigte

Bekämpfung des Arbeitermangels: 1. Die
Konzeſſionspflicht für Geſindemakler u. ſ. w.
2. Erſchwerung des Kontraktbruches. 3. An
paſſung der Schulzeiten an die Bedürfniſſe
der Landwirthſchaft. 4. Maßnahmen gegen
die Verrohung der Jugend und Stärkung
der elterlichen Gewalt über dieſelben. 5. Ver-
minderung der Arbeiter in den Staatsbetrieben

zurückzuſtellen, und daß er die Zulaſſung
aus ländiſcher „Arbeiter nur ſo weit verlangt,
als die nationalen Intereſſen dabei nicht ver
letzt werden. Die Staatsregierung ſtehe auf
demſelben Standpunkt. Der Miniſter erörterte
ſodann in eingehender Weiſe die Urſachen des
gegenwärtigen Arbeitermangels: intenfiverer
landwirthſchaftlicher Betrieb, Vermehrung derWohlthätigkeitsanſtalt für die Großfinanz und für unveränderte Annahme der Vorlage zur Erntezeit. 6. Aenderung der Armen- Saiſonarbeiter in Folge der vermehrten

geworden. Er ſehe von der Verſtaatlichung eintrat. geſetzgebung. 7. Planmäßige Anſiedelung von Zuckerinduſtrie und verſtärkter Ernten; eine
der Reichsbank ab, weil er mit dem Staats-
ſekretär Grafen Poſadowsky der Meinung
ſei, daß dieſe Forderung zur Zeit nicht durch
führbar ſei. Er hoffe aber, daß die Kom-
miſſion einen Weg finden wird, der eine
Garantie dafür giebt, daß die Reichsbank ihre
Aufgabe erfüllt, den Goldabfluß verhindert
und die Stetigkeit eines mäßigen Diskontſatzes
gewährleiſtet.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) war ent-
gegengeſetzter Anſicht und meinte, man könne
Gott danken, daß die Herren der Rechten

Abg. von Liebermann (Antiſ.) ſprach
gegen die Vorlage, er forderte Verſtaatlichung
und eine Reorganiſation der Reichsbank zu
dem Zweck, daß ſie aufhöre, eine Liebesgaben-
anſtalt für das jüdiſche Großkapital zu ſein,
und den Jntereſſen des werkthätigen Volkes
mehr diene als bisher.

Jn vorgerückter Stunde nahm noch der
Abg. Freiherr v. Wangen heim das Wort.
Er forderte aus wirthſchaftlichen und finanz-
iellen Gründen Verſtaatlichung der Reichs-
bank und eine Organiſation dieſer, daß ſie

mittleren und kleineren Landwirthen, ſowie
landwirthſchaftlicher Arbeiter auf Staats-
koſten und 8. bis zur Wirknng dieſer Maß-
nahmen erweiterte und erleichterte Zulaſſung
ausländiſcher Arbeiter.

Abg. Glaſenapp (konſ.) erblickt in der
Leutenoth eine ſchwere, die Lebensintereſſen der
Land wirthſchaft bedrohende Kalamität.
Hunderttauſende von Centnern Kartoffeln ſeien
im letzten Herbſte erfroren, die Rüben ſeien
auf dem Felde umgekommen, die Arbeiter-
noth ſei im Steigen begriffen. Trotzdem

größere Jn anſpruchnahme von Arbeitskräften
Seitens des Staats und der Kommunen, ins-
beſondere in der Eiſenbahnverwaltung, die
deutſche Wanderluſt, die Sucht nach dem
lockeren vergnügungsreichen Leben der Groß-
ſtädte, der Zug nach dem ſchöneren Weſten,
die Zunahme der Verwahrloſung der Jugend
u. ſ. w., kam jedoch zu dem Ergebniß, daß
nach den bisherigen Erfahrungen nicht zu be-
fürchten ſei, daß dieſer Zuſtand ein dauern-
der bleiben werde. Die Regierung ſei dem
Hauſe für die Gutachten poſitiver Vorſchläge

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(61. Fortſetzung.)

„Wie aber, wenn wir während der Fahrt
auf ein Schiff ſtoßen, das uns für Schiff-
brüchige hält und uns beiſtehen will fragte
Cavendiſh. „Den achtzehn Kiſten ſieht man
ſogleich an, was ſie enthalten, und wenn die
hilfsbereiten Leute uns mit Fragen über den
Hals kommen, was dann?“

„Solchen Schiffen kann man rechtzeitig
ausweichen,“ ſagte Weſton.

„Vorausgeſetzt, das Großboot trägt das
Gold und uns, und auch der Ozean
hat ein Einſehen und läßt uns ungeſchoren,

welchen Hafen gedenken die Herren denn
anzulaufen fragte Trollop.

„Das iſt Jhre Sache,“ antwortete Weſton
ſchnell. „Jn dieſer Beziehung trauen wir
Jhnen unbedingt.“

„Aber weshalb bleiben wir nicht einfach an
Bord dieſer Bark, wenn die Brigantine nicht
kommt?“ ließ Shannon ſich vom Ruder her
vernehmen.

„An Bord dieſer Bark?“ wiederholte Mr.
Davenire achſelzuckend. „Und wenn nun die
Paſſagiere und Mannſchaften inzwiſchen von
andern Schiffen aufgenommen wurden und
die Kunde von unſerer That in alle Welt
getragen haben Wie erginge es uns wohl,
wenn man die „Queen“ fände und uns darauf

„Jch denke, wir erſparen uns vorläufig
alles Kopfzerbrechen und warten, bis wir die

Jnſel klar in Sicht haben,“ meinte Caven-
diſh; „dann wird ſich ja herausſtellen, ob
Saunders da iſt oder nicht.“

Schon am Tage zuvor
hatte man unter Anleitung der Matroſen
William und Harry beide Anker klar zum
Fallenlaſſen über den Bug gebracht, um in
jedem Moment im Stande zu ſein, die Fahrt
des Schiffes zu unterbrechen, denn aus der
Karte hatte man erſehen, daß in dieſer
Gegend einige gefährliche Riffe und Klippen
lagen, deren Situation und Ausdehnung je-
doch noch nicht genügend feſtgeſtellt war.

Endlich kam die Jnſel auch vom Dock aus
in Sicht; in einer Entfernung von etwa vier-
zehn Seemeilen zeigte ſie ſich, durch die Gläſer
betrachtet, als ein niedriges, zwei Meilen
langes Stückchen Land, von weißſchäumender
Brandung umkränzt und allenthalben dicht
und grün bewaldet.

Wo aber war die Brigantine?
Dieſe Frage dämpfte die Freude, die ſich

beim Anblick des Eilandes der neun Männer
bemächtigt hatte.

Mit Anbruch der Dunkelheit legte ſich der
Wind, keiner der Neun aber dachte daran,
unter Deck zu gehen und ſich der Ruhe zu
überlaſſen. Man rathſchlagte und überlegte,
man ſtritt und zankte ſich und gelangte den-
noch zu keinem Reſultat. Die Schar war zu
vielköpfig; jeder beſtand auf ſeiner eigenen
Meinung, jeder wußte, daß ſeine Genoſſen
ſämmtlich Halunken, Spitzbuben und noch

Schlimmeres waren. So kam die Morgen-
ſonne herauf, die wieder eine leichte Briſe
mitbrachte.

„Der Schuft, der Saunders, hat uns im
Stich gelaſſen!“ rief Weſton, die Fäuſte in
die Hoſentaſchen ſchiebend und grimmig um-
herſtampfend.

Trollop ſah finſteren Blickes nach dem
Eiland hinüber; auf ſeinen Zügen malte ſich
Enttäuſchung und Rathloſigkeit.

„Jch hatte beſtimmt gehofft, ihn hier zu
finden,“ ſagte er. „Aller Berechnung und
Vorausſicht nach mußte er jetzt auch hier
ſein. Der „Rival“ iſt ein ſeetüchtiges Fahr-
zeug und Saunders mindeſtens ein ebenſo
guter Seemann, als ich. Dem ſei nun, wie
ihm wolle Thatſache iſt, er iſt nicht hier,
und damit haben wir zu rechnen. Da liegt
die Jnſel Halloran; meine Anſichten über
das, was wir nun zu thun haben, ſind Jeder-
mann bekannt.“

„Laſſen Sie uns dieſelben noch einmal
hören,“ ſagte Davenire herantretend.

„Jch gebe der Brigantine noch eine Woche
Zeit während derſelben kreuzen wir hier auf
und ab, immer die Jnſel in Sicht behaltend.
Zeigt ſich der „Rival“ bis dahin nicht, dann
gehen wir dicht unter Land zu Anker, ſchaffen
das Gold auf die Jnſel und wählen durch
das Loos diejenigen, die ſich im Großboot
aufzumachen und ein anderes Fahrzeug zu
kapern haben.“

„Wie aber“, wendete der ſchwarze Caldwell
langſam ein, „wenn der „Rival“ während der
Abweſenheit des Großboots anlangt? Wer

hindert dann die zurück gebliebenen Wächter
des Goldes daran, ſich mit der ganzen Beute
auf und davon zu machen

„Ja, Mann, etwas Vertrauen muß doch
vorhanden ſein, ſelbſt unter uns,“ entgegnete
Trollop ſarkaſtiſch; „wie ſollen wir ſonſt
überhaupt mit der Sache vorwärts kommen

„Da wir auf dies Thema gekommen ſind,
Gentlemen,“ nahm Weſton das Wort, „ſo
erkläre ich hiermit ganz unumwunden, daß
ich zu keinem einzigen von uns auch nur ein
Atom Vertrauen hege, am allerwenigſten zu
mir ſelber.“

Einige der Männer lachten, andere zuckten
die Achſeln. Mark Davenire ſetzte ſich auf den
Rand des Oberlichtfenſters und ſah nach dem
Eiland hinüber.

„Sollen wir nicht ſo dicht als möglich
heranlaufen und dann im Boot einen Abſtecher
nach dem Lande machen, um uns über die
Oertlichkeit zu informiren?“ ſagte er, zu
Trollop gewendet.

„Warum nicht?“ verſetzte dieſer. „Die Jdee
gefällt mir.“

„Sachte, nicht zu voreilig,“ widerſprach
Shannon, der platt auf den Decksplanken
ſitzend an ſeiner Pfeife ſaugte. „Wer bleibt
inzwiſchen hier an Bord? Mich bringt keiner
ins Boot, es wäre denn, daß alle Mann mit
mir gingen.

(Fortſetzung folgt.)
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dankbar; ſie werde dieſe in ernſte Erwägung
nehmen, gleichzeitig aber eine Enquete ver
anſtalten, um feſtzuſtellen, wo die Arbeiter-

noth am ſtärkſten und wie ihr in den ver-
ſchiedenen Gegenden Preußens am beſten ent-
gegen zu arbeiten iſt. Die Forderung auf
dauernde Niederlaſſung ausländiſcher Arbeiter
müſſe die Regierung ablehnen (Lebhafter Bei-
fall), ob die Erlaubniß, den Aufenthalt bis
zum 15. Dezember auszudehnen, werde er-
theilt werden können, das hänge von den
Verhandlungen mit dem Auslande ab, das
die Päſſe nur auf kurze Zeit ausſtelle. Die
Freizügigkeit einfach aufzuheben ſei bedenklich,
auch von Preußen aus nicht angängig, weil
dies Reichsſache ſei. Dagegen werde die Re-
gierung unausgeſetzt bemüht ſein, Jntereſſe
und Luſt am Landleben in der Jugend zu
heben, vielleicht ſei hier eine Verſtärkung der
elterlichen und vormundſchaftlichen Zucht
durchzuführen. Ueber die Einzelheiten werde
man in der Kommiſſion ſprechen können.

Die geforderte Konzeſſionspflicht für Ge-
ſindevermittler glaube er in Ausſicht ſtellen
zu können, da ein diesbezüglicher Entwurf
bereits dem Bundesrath vorliege. Zum
Schluß erörtert der Miniſter die landwirth-
ſchaftlichen Fragen von allgemeinen Geſichts
punkten. Er wies auf die Thätigkeit der
Anſiedelungskommiſſion im Oſten der
Monarchie hin. Die 200, zumeiſt mit An-
ſiedlern aus dem Weſten gegründeten Dörfer
ſprächen dafür, daß die Furcht vor dem Oſten
doch nicht ſo groß ſei und daß die Ver-
mehrung des mittleren und kleineren Beſitzes
die Leute mehr an die Scholle feſſele. Hierin
werde die Regierung einen Fingerzeig zur
Bekämpfung der Leutenoth erblicken. Der
Miniſter ſchloß mit einem Appell an das
Haus, ein gutes Verhältniß zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirthſchaft herzuſtellen, weil damit
am eheſten der Landwirthſchaft der Schutz
gewährt werde, den ſie brauche.

Abg. Borſten (freikonſ.) fordert, daß mit
der Bekämpfung der Genußſucht und Ver-
rohung der Arbeitermaſſen Ernſt gemacht
werden müſſe.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer-
ſtein erklärt ſeine volle Uebereinſtimmung
mit den Ausführungen ſeines Kollegen
von Miquel, er weicht nur darin von ihm
ab, daß er eine Enquete über. den Arbeiter
mangel für überflüſſig und unpraktiſch halte.

Es knüpfte ſich hieran eine mehrſtündige
Debatte, an der ſich unter anderen die Abg.
von Korn (konſ.) und Dr. Hirſch (freiſ.
Volksp.) betheiligten.

Um 52 Uhr wurde die Weiterberathung
auf Sonnabend vertagt.

77Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute Vor-
mittag in Begleitung zweier Flügeladjutanten
den Schießplatz der Deutſchen Verſuchsanſtalt
für Handfeuerwaffen in Halenſee, um dort
der balliſtiſchen Prüfung zweier Jagdbüchſen
(G6m Mauſer-Büchſe und 7,6 mm Mauſer-
Selbſtlade-Jagdkarabiner) beizuwohnen. Zuerſt
wurden die Fluggeſchwindigkeiten ermittelt.
Die ſehr ſtarke Ladung (2,64 g Bl. P.) der
6 mm Jagdbüchſe ergab bei dem ſehr leichten
Geſchoß (8,3 g) die bisher weder bei Jagd-
noch bei Militärwaffen erreichte Flug-
geſchwindigkeit von etwa 780 msec. Die
Raſanz der Flugbahn übertrifft daher die der
jetzigen 8mm Jnfanterie Gewehre um ein
Bedeutendes, ſo daß mit dieſer Waffe
der Kaiſer gegen Hochwild bis zu
180 bis 200 Meter ohne Aenderung
des Haltepunktes ſchießen kann. Die
Ermittelung. der Raſanz wurde dem
Kaiſer beſonders vorgeführt, vor allem aber
intereſſirte ihn das Schießen auf plaſtiſchen
Thon, bei welchem die Wirkung der Geſchoſſe
als ziemlich ähnlich betrachtet werden kann,
wie ſie beim Schießen gegen die Weichtheile
des thieriſchen Körpers ſich ergiebt. Schließ-
lich erſchoß der Kaiſers ſelbſt mit der 6 mm
Büchſe auf 80 m ein Trefferbild, wodurch die
Trefffähigkeit dieſer Waffe als eine ganz
hervorragende feſtgeſtellt wurde. Nach ein-
einhalbſtündiger Anweſenheit auf dem Schieß-
platze, woſelbſt der Kaiſer außer einer
Schießmaſchine noch verſchiedene Thonpräpa-
rate zur Erläuterung der Geſchoßwirkung im
Wildkörper in Augenſchein nahm, verließ
S. Maj. mit dem Ausdruck des Dankes für
die intereſſante Vorführung die. Verſuchs-
anſtalt, welcher er ſein dauerndes Wohlwollen
zuſicherte.

Ueber Oberſtleutnant von Caprivi
im Kriege 1870,71 ſchreibt die „Köln. Ztg.
Es iſt inzwiſchen hiſtoriſch feſtgeſtellt, daß
ſowohl am 15. wie am 16. Auguſt 1870 das
große Hauptquartier und das Kommando
der zweiten Armee (Prinz Friedrich Karl)

m

„Man nahm deutſcherſeits an,
franzöſiſche Rheinarmee im vollen Abzuge
nach der Moſel begriffen ſei, während ſie

die ſtrategiſche Lage unzutreffend beurtheilten.
daß die

thatſächlich noch dicht weſtlich Metz weilte
Das 10. Korps war am 16. anfänglich

in der falſchen aber ihm befohlenen
Marſchrichtung geblieben. Oberſtleutnant
Caprivi war für ſeine Perſon mit Kavallerie
und Marſchkolonnen weit vorausgeeilt, um
zu erkunden. Es iſt ſein Verdienſt, zuerſt
und durchaus ſelbſtſtändig die wirkliche Sach-
lage errathen und die Anordnungen beim
Generalkommando bewirkt zu haben, die ein
rechtzeitiges Eingreifen des 10. Korps in der
Schlacht ermöglichten. Ohne dieſes Ein-
greifen wäre die Schlacht bei Vionville trotz
alles Heldenmuthes des 3. Korps verloren
und der Sieg des 18. Auguſt ſehr fraglich
geweſen.

Die bekanntenZJ Auslaſſungen des
czechiſchen Abgeordneten Dr. Kramarcz
gegen den Dreibund, den er in einem
franzöſiſchen Blatte als ein altes, abgeſpieltes,
für die Rumpelkammer reifes Luxusklavier
bezeichnete, werden in hieſigen politiſchen
Kreiſen um ſo übler vermerkt, da man weiß,
daß Kramarcz eine der Hauptſtützen der
Regierung des Grafen Thun iſt. Dieſer zieht
ihn, wie die „Köln. Ztg.“ hervorhebt, bei
jeder Konferenz mit den Führern der Rechten
zu. Graf Thun wird ſich nicht wundern
dürfenu, wenn von den dreibundfeindlichen
Auslaſſungen dieſes Czechen auf ſeine eigene
Geſinnung Rückſchlüſſe gemacht werden.
Man kann eben nicht zwei Herren dienen;
wer ſich mit Deutſchlands erbittertſten Feinden
verbündet, kann nicht Deutſchlands ehrlicher
Freund ſein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auf
die neuen dreiprozentigen Reichs und
Staats-Anleihen, 75 Millionen Reichs-
anleihe und 125 Millionen preußiſche Konſols,
wurden geſtern rund vier Milliarden gezeichnet,
ein erheblicher Theil davon offenbar zu
dauernder Anlage. An der Zeichnung be-
theiligten ſich ſowohl alle Theile des Reiches
wie auch in ſtarkem Maße das Ausland.
Das Ergebniß iſt ein natürliches Zeugniß
des Vertrauens in die Finanzverhältniſſe
Preußens und des Reiches und zugleich der
Ausdruck der Zuverſicht zu der Friedens-
politik Deutſchlands.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags wurde geſtern die Neuorganiſation
der Feldartillerie mit 11 gegen 10
Stimmen angenommen, nachdem auf Ver-
langen des Abg. Singer die Abſtimmung in
Abweſenheit der übrigen Mitglieder vorge-
nommen werden mußte. Das Centrum
ſpaltete ſich bei der Abſtimmung. Dafür
ſtimmten die Konſervativen, die Reichspartei,
die Nationalliberalen, ſowie die Abg. Prinz
Arenberg, Dr. Lieber und Dr. Frhr. v. Hert-
ling vom Centrum, dagegen die beiden Volks-
parteien, die Sozialdemokraten und die Abg.
Gröber, Dr. Lingens und Müller-Fulda vom
Centrum. Die Vermehrung der Fuß-
artillerie wurde darauf mit 12 gegen 9
Stimmen bewilligt, da Dr. Lingens jetzt mit
der Mehrheit ſtimmte.

Kroſſen, 10. Februar. Jn der heutigen
Nacht wurden vom Grabe des verſtorbenen
Grafen Caprivi die Quaſten der von dem
Kaiſer und dem König von Sachſen ge-
ſpendeten Kränze geſtohlen. Man nimmt an,
daß die Diebe von außerhalb ſind, und nicht
aus Skyren.

Gotha, 10. Februar. Der Sonderzug mit
der Leiche des Erbprinzen traf heute Vor-
mittag 101 Uhr hier ein und wurde auf
dem Bahnhofe von dem Herzog und der
hieſigen Geiſtlichkeit empfangen. Auf dem
Platze vor dem Bahnhofe hatte das hieſige
Bataillon des Jnf.-Regts. Nr. 95 Aufſtellung
genommen, das ſich ſodann an die Spitze des
Leichenzuges ſetzte. Jhm folgte die Geiſtlich-
keit, ſowie die Dienerſchaft des verewigten
Prinzen. Der nun folgende Leichenwagen
wurde von Kammerherren und 24 Unter-
offizieren geleitet. Hinter dem Leichenwagen

ſchritten der Herzog, die Fürſtlichkeiten und
die Vertreter der Behörden. Auf dem Wege
nach dem Schloſſe Friedenſtein bildeten in der
Bahnhofſtraße nnd in der Schloßallee Krieger-
vereine und Angeſtellte von Fabriken Spalier,
während im Schloßhofe Schüler hieſiger Lehr-
anſtalten Aufſtellung genommen hatten. An
der Kirche wurde der Trauerzug von der
Herzogin und den fürſtlichen Damen er-
wartet. Der Sarg wurde ſodann zum Altar
getragen, wo der Generalſuperintendent
Kretſchmar die Leiche einſegnete, worauf die
Herzogin und die Prinzeſſinnen an den Sarg
herantraten, um von dem Todten Abſchied zu
nehmen. Darauf wurde der Sarg in die
Gruft hinabgelaſſen. Um 12 Uhr war die
Feier beendet.

Dupuy.
Die geſtrige, mit Spannung erwartete Ver-

handlung der franzöſiſchen Deputirtenkammer
hat das Ergebniß gehabt, daß der Geſetzent-
wurf der Regierung wegen Abänderung des
Reviſionsverfahrens mit 332 gegen
216 Stimmen angenommen wurde. Die
Kammerkommiſſion hatte die Novelle mit 9
gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die geſtrige
Abſtimmung bedeutet alſo einen bedeutenden
Erfolg des Kabinets Dupuy. Nach dem
Entwurf ſollen bekanntlich Reviſionsſachen,
in erſter Linie die Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes, künftig nicht von der Kriminal-
kammer des Kaſſationshofes, ſondern von den
vereinigten Kammern dieſes höchſten Ge-
richtes entſchieden werden. Die Gegner des
Geſetzes, d. h. alſo insbeſondere die Partei-
gänger der Dreyfus-Sache, ſetzen jetzt ihre
Hoffnung darauf, daß der Senat die von der
Kammer angenommene Vorlage noch ab-
lehnen werde, was natürlich abzuwarten
bleibt.

Dupuy betonte, die Regierung habe ſich
von den Gegnern der Reviſion durchaus nicht
hinters Licht führen laſſen, aber die Lage
habe ſich geändert, Zweifel und Beun-
ruhigungen hätten ſich in der öffentlichen
Meinung geltend gemacht und hätten be-
fürchten laſſen, daß der definitive Beſchluß
mehr Autorität haben müſſe, um allgemeine
Anerkennung zu finden. (Beifall.) Das
Gewiſſen des Landes müſſe Vertrauen zu
dem Beſchluſſe haben, der gefaßt werde. Die
Regierung hätte mit den Anſichten der
Richter, welche die Enquéte führten, rechnen
müſſen. Dieſe hätten erklärt, die Unruhe
der Straße ſei in den Gerichtsſaal ge-
drungen das Gewiſſen der Richter habe
ſich nicht fernhalten können von den
draußen herrſchenden Leidenſchaften. Beifall
und Zwiſchenrufe.) Redner fährt fort: „Das
Geſetz iſt weder ein Gelegenheitsgeſetz, noch
ein revolutionäres, oder ein Diktatur-Geſetz,
es iſt eine Ausnahmeaffaire wie diejenige,
welche unter uns bisher unbekannte Er-
örterungen hervorgerufen hat, welche die
beiden heiligen Jntereſſen der Armee und
der Juſtiz in Gegenſatz gebracht hat, welche
in ganz Europa Polemiken hervorruft, deren
Echo unſere Herzen ſchmerzlich trifft. (Beifall.)
Wir haben das Vertrauen, daß die Vorlage
die Leidenſchaften mildern wird, und daß ſie
in keiner Weiſe die Garantie derjenigen, die
vor Gericht kommen, verringert. Wenn, wie
wir hoffen, auf Grund der Vorlage die Ge-
müther wieder beruhigt werden und die
Dreyfus-Affaire beendigt wird, ſo werden
wir dem Lande einen Dienſt geleiſtet haben.“
(Lebhafter Beifall.)

Darauf ſprach der Deputirte Pelletan
gegen das Geſetz. Die Generaldiscuſſion
wurde geſchloſſen und nach kurzer Spezial-
debatte die Vorlage, wie oben geſagt, mit
332 gegen 216 Stimmen angenommen.

Eine Trauerkunde von
Andrée?

Aus Mittelſibirien kommt eine räthſelhafte
Kunde, welche mit der Perſönlichkeit Andrées
und ſeiner beiden Schickſalsgenoſſen Strind-
berg und Fränkel in Verbindung gebracht
wird. Jm Gouvernement Jeneſſeisk wurden
unter dem 60. Breitengrade in einer Hütte
drei Männerleichen gefunden, die man in
Rußland deswegen für die kühnen Luftſchiffer
halten möchte, weil das Dach ihrer Be-
hauſung aus Tauwerken hergeſtellt iſt. Die
neueſte Botſchaft unterſcheidet ſich von den
bisherigen Nachrichten über aufgefundene
Brieftauben, Flaſchenpoſten und dergleichen
weſentlich dadurch, daß es ſich nicht bloß um
Sendlinge von Menſchen, ſondern um dieſe
ſelbſt handelt. Auch die eigenthümliche Be-
dachung der Hütte, die ſie ſich als Zufluchts-
ort gezimmert hatten, ſchließt die Beziehung
zu Andrée und ſeinem Luftballon nicht
ohne weiteres aus. Da der Fundort der
Leichen in dem Gebiet der ſibiriſchen Gold-
bergwerke liegt, ſo iſt freilich auch die andere
Möglichkeit nicht abzuweiſen, daß die drei
Leichname nach Sibirien deportirte Sträflinge
ſind, die von ihren Arbeitsſtätten in den
Goldminen entflohen und dort ihre Heim-
ſtätte aufſchlugen, in der ſie dem harten Froſt
und Hunger zum Opfer fielen. Es iſt ſehr
erfreulich daß die ruſſiſche Regierung bereits
Anſtalten getroffen hat, um an Ort und
Stelle der Wahrheit auf den Grund zu gehen.

Ein Erfolg des Kabinets
ad Mexſeburg, 11. Februar.

Elektriſche Bahn Halle Merſeburg.
In der geſtrigen Nummer dert Saale Ztg.
(Nr. 70) finden wir einen Bericht über eine
Sitzung des fünften kommunalen Bezirks-
vereins in Halle, worin es u. A. heißt:
„Beim zweiten Punkt, Elektriſche Bahn
Halle-Merſeburg, machte ein Mitglied der
ſtädtiſchen Straßenbau Kommiſſion Mit-
theilungen über die Art und Weiſe, in der
die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft bezw.
deren hieſige Vertreter ſich bei Beantragung
der Baugenehmigung Seitens der Verwaltung
der Stadt Halle verhalten haben, wodurch
letztere ſich veranlaßt ſah, die Verhandlungen
einſtweilen abzubrechen. Alsdann gab ein
Stadtverordneter ſeinem Bedauern darüber
Ausdruck, daß infolge dieſer Etiquettenfragen
die für die Geſchäftstreibenden der Stadt
Halle ſo wichtige Schaffung der neuen
Verkehrsader gehemmt worden iſt. Hiermit
wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen.“ So wie
die Referenten in dem Verein die Sache
dargeſtellt haben, liegt ſie in Wirklichkeit nicht.
Jndem wir uns vorbehalten, nächſter Tage
eine ausführliche, objektive Darſtellung des
Sachverhalts zu geben, möchten wir für heute
ſchon Folgendes mittheilen: Als die Allge-
meine Elektrizitäts- Geſellſchaft dem Projekt
einer elektriſchen Bahn Halle- Merſeburg näher
trat, wandte ſich ihr Halle'ſcher Vertreter zu
nächſt, ſoweit die Jntereſſenten von Grund
und Boden in Betracht kommen, an die
Provinzial- Verwaltung in der gewiß be-
gründeten Vorausſetzung, daß zuvörderſt deren
Einverſtändniß eingeholt werden müſſe, weil
ſie den größten Theil des Terrains, Brücken
u. ſ. w. herzugeben hat. Da ſeitens der
Provinzial Verwaltung in einer ganzen Reihe
von Fällen das Beſtreben zu Tage getreten
iſt, Kleinbahnen und ähnliche Anlagen zu
fördern, ſo erfolgte auch in dieſem Falle die
Zuſage ohne irgend welche Schwierigkeiten,
ſelbſtverſtändlich unter voller Wahrung
der Rechte der Provinzial Verwaltung.
Als zweiter Jntereſſent kam die Stadt
Merſeburg in Frage, weil dieſer
ein Theil der zu befahrenden Straße ge-
hört und die Bahn ja urſprünglich bis in
die Stadt hinein geführt werden ſollte. Von
Seiten der Stadt Merſeburg war Widerſtand
zu erwarten, erſtlich, weil im Stadtverordneten
Kuollegium ſich einige Herren ſehr nachdrücklich
gegen das Projekt ausſprachen und zweitens,
weil im „Kreisblatt“ außer mehreren das
Projekt befürwortenden Artikeln auch mehrere
„Eingeſandts“ erſchienen, die in ſchroffſter
Weiſe gegen dasſelbe Stellung nahmen.
(Dieſe „Eingeſandts“ rührten, wie früher be-
reits einmal bemerkt, von einem inzwiſchen
verſtorbenen Herrn her. Die Red.) Jn
Merſeburg gab es indeſſen Schwierigkeiten
nicht, es wurde nur nicht die Erlaubniß er
theilt, bis in die Stadt hinein zu fahren,
worauf die Allg. Elektr. Geſellſchaft ohne
Weiteres einging, da in der Nähe der Poſt
ſich eine gut gelegene Einſteigſtelle bot. Nach-
dem ſo von zwei Seiten kein Widerſtand
erwachſen war, wandte ſich der Vertreter der
Geſellſchaft an den Magiſtrat in Halle.
Von dieſer Seite glaubte er auf gar keinen
Widerſtand zu ſtoßen, weil die Bahn ja viel
mehr die Jntereſſen der Stadt Halle berührt,
als die Jntereſſen der Provinz und der Stadt
Merſeburg. Weil der betr. Vertreter, wie be
reits bemerkt, von den beiden anderen Seiten
Einwendungen befürchtet hatte, ſo hielt er es
für überflüſſig, ſich früher, als geſchehen, an
den Magiſtrat der Stadt Halle zu wenden,
da er ihm, falls die Provinzial-Verwaltung
oder die Stadt Merſeburg Nein ſagten, ja
nur unnütze Arbeit gemacht haben würde.
Dieſes verſpätete Herantreten an den Magiſtrat
in Halle ſcheint dieſer nun als eine Zurück-
ſetzung aufgefaßt zu haben, wenigſtens wird
man das aus einem Artikel ſchließen dürfen, der
im vorigen Monat im Magiſtratsblatt als
eine Erwiderung auf einen Artikel der
„Saalezeitung“ erſchien, welch' letzterer ſich
mit der unliebſamen Verzögerung der Ange-
legenheit beſchäftigte. Wenn es heute mehr-
fach heißt, die Verhandlungen zwiſchen dem
Halleſchen Magiſtrat und der Allgem. Elektr.
Geſellſchaft ſeien in Folge jener Etiketten-
Frage abgebrochen worden, ſo entſpricht das
nicht den Thatſachen. ſRichtigßiſt, daß die An-
gelegenheit in den Händen des Halle'ſchen
Magiſtrats einen verhältnißmäßig langſamen
Verlauf nimmt. Jn dieſen Worten ſoll kein
Vorwurf liegen, denn der Magiſtrat hat ſelbſt-
verſtändlich dafür zu ſorgen, daß diergntereſſen
der Stadt Halle ünd ihrer Einwöhnerſchaft
genügend gewahrt werden. Wie iſt nun der
Stand der Dinge Der Magiſtrat in Halle hat
der Elektrizitäts- Geſellſchaft einen gedruckten
Vertrag s- Entwurf überreicht. Die Geſell
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ſchaft erklärte, dieſen Entwurf nicht annehmen zu
können und ſtellte gleichzeitig die Bedingung, daß
zunächſt die Differenz, welche zwiſchen Magiſtrat
und Geſellſchaft wegen der Halle'ſchen

ſolle. Darauf ging der Magiſtrat ni
die Geſellſchaft ließ dieſen Punkt faällen, und
ſo ſchied derſelbe aus den Verhandlungen
aus. Weiterhin machte aber der Magiſtrat
in ſeinem Vertragsentwurf der Geſellſchaft
eine Reihe ſo ſchwerer Auflagen, daß dieſe
darauf einzugehen nicht Willens iſt. Die für
die Geſellſchaft unannehmbare Bedingung
iſt die Forderung des Magiſtrats, vom Jahre
1929 ab, mit welchem Zeitpunkte die Halleſche
Straßenbahn in den Beſitz der Stadt Halle
übergeht, die Strecke bis Ammendorf mit
benutzen zu dürfen. Das würde mit andern
Worten heißen, daß die Geſellſchaft die noch
auszubauende Strecke Bergmannstroſt-
Ammendorf auf eigene Koſten für Dritte baut.
Es ſind aber auch noch andere Auflagen,
welche der Magiſtrat der Geſellſchaft macht,
bezüglich welcher die letztere ſich moraliſch
nicht für verpflichtet hält, ſie zu übernehmen.
Da der ſtrittigen Punkte mehrere ſind, da
die Geſellſchaft eine glänzende Rentabilität
von der Anlage keineswegs erwartet, und da
man mit der Möglichkeit rechnen muß, daß
der Magiſtrat in Halle den Gang der Sache
zum Mindeſten nicht beſchleunigt, ſo iſt es
möglich, daß ſich die Sache noch ſehr lange
hinauszieht. Als Baufriſt ſind ohnehin
Seitens der Geſellſchaft zwei Jahre in
Antrag gebracht worden. Soweit wir unter-
richtet ſind, läßt die diesſeitige Königliche
Regierung dem Projekt alle Förderung an
gedeihen.

Jn Sachen der elektriſchen Centrale
hat der Magiſtrat geſtern eine Sitzung ab-
gehalten. Die betreffende Vorlage iſt, nach-
dem der Magiſtrat darüber Beſchluß gefaßt
hat, dem Herrn Vorſteher des Stadtverord-
neten-Kollegiums zugegangen mit dem An-
heimgeben, ſie zur Kenntnißnahme des Kolle-
giums auszulegen und entſprechende weitere
Schritte zu thun.

Frühling, Frühling wird es nun
bald. Jm Laufe der letzten acht Tage iſt
die Witterung merklich umgeſchlagen.
Während vorigen Sonntag noch Eiskonzert
ſtattfand, iſt es heute ſo milde draußen wie
im März. An Bäumen und Sträuchern
bricht bereits das erſte Grün hervor und die
Tulpen fangen an zu blühen. Wenn das
frühlingsartige Wetter noch einige Tage an-
hält, werden Manche das Heizen der Zimmer
für überflüſſig halten. So angenehm die
Temperaturverhältniſſe ſind, welche Viele ins
Freie locken, ſo trügeriſch ſind ſie auf der
anderen Seite. Wer nicht ganz wetterfeſt iſt,
laſſe ſich nicht verleiten, die warme Winter-
kleidung vor der Zeit abzulegen. Es können
da ſehr leicht Erkältungen eintreten, die
Schlimmes im Gefolge haben. Mehrfach
hört man von influenzaartigen Anfällen, die
zwar gutartig verlaufen, aber doch die
Mahnung enthalten, recht vorſichtig zu ſein.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armeckorps. 1. April
1899: Eisleben, Polizeiverwaltung, Polizei-
ſergeant t über 40 Jahre alt, W Lebens-

Straßenbahmeſchwebtzpals, n eltenicht ein .4899. mit Lebenslauf und Atteſten an. den

zeit, Anfangsgehalt 1000 M.. Wohnungs-
geld 144 M., zuſammen 1144.; Endgehalt1500 M., Wohnungsgeld 144 M, zuſammen
1644 M. und 75. M. Kleidergelder auf Grund

der Beſoldungsordnung, Gesuche bis 22. März

Magiſtrat. zu Eisleben einzureichen. Sofort:
Erfurt, Magiſtrat, vier Nachtwächter, auf
Kündigung, je 1 M. pro halbe Nacht.
Alsbald Greiz, beider Fürſtl. Straßen-Bau-
inſpektion in Greiz auf einer derſelben unter-
ſtellten Straßenſtrecke, Straßenaufſeher, auf
4wöchige Kündigung, 2 M. pro Arbeitstag,
außerdem alle zwei Jahre eine einfache Montur
und alle vier Jahre eine komplette Montur,
bei guter Dienſtführung und gutem Verhalten
iſt Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen, Bewerb-
ungen an die Fürſtl. Landesregierung in
Greiz. 1. Mai 1899: Halle (Saale), Kaiſerl.
Poſtamt, Briefträger, zunächſt auf 3 monatige
Kündigung, 980 M., Meldungen an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale).

Sofort: Kölleda, Magiſtrat, Nachtwächter,
auf Kündigung, 240 M. Remuneration.
1. April 1899: Magdeburg, Garniſon-Laza-
reth, Hausdiener, auf 6 wöchige Kündigung,
anfänglich 700 Mark Gehalt, ſowie freie
Wohnung, Feuerungs- und Beleuchtungs-
materialien, geſchätzt zu einem penſions-
berechtigenden Betrage von 186 M. jährlich,
das Anfangsgehalt erhöht ſich nach Ablauf
der erſten drei Jahre auf 800 M. und ſteigt
regelmäßig nach Verlauf von weiteren drei
Jahren um je 50 M. jährlich, bis mit einer
Geſammtdienſtzeit von 21 Jahren das Höchſt
gehalt der Stelle von 1100 M. erreicht iſt.
J. März 1899: Naumburg, Magiſtrat,
Magiſtratsbote, auf Lebenszeit, 1050 M. und
75 M. Kleidergeld, Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1450 M. 1. Mai 1899: Sollſtedt,
Kaiſerliches Poſtamt, Landbriefträger, auf
3 monatige Kündigung, ſpäter auf Lebenszeit,
700 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 M. jährlich.
1. April 1899: Thale (Harz), Gemeinde-
vorſtand, 2 Nachtwachmänner, auf 3 monatige

Kündigung, je 400 M. Juli 1899,
Dienſtantritt aber ſchon früher erwünſcht,
Wernigerode, Kreis Kommunalverwaltung
des Kreiſes Wernigerode, Hauswart bei dem
Kreiskrankenhauſe, auf Kündigung, neben
freier Wohnung und freier Station nur für
die Perſon des Hauswarts, der auch Dienſt-
kleidung geliefert erhält, Anfangsgehalt 750 M.
jährlich und 50 Pf. für jede Desinfektion,
das Anfangsgehalt ſteigt bei zufriedenſtellenden
Leiſtungen um jährlich 50 M. bis zum
Höchſtbetrage von 900 M. 14. Januar
1899: Wittenberg (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſt-amt, Poſtſchaffner, ung auf 3 monatige

Kündigung, 944 M., Meldungen an dieKaiſerl. Ober- Poſtdirektion in Halle (Saale.)
Auf die Gefahr der Blutlaus,

welche trotz aller Verfolgung immer noch
mehr oder weniger auftritt, ja in einzelnen
Landestheilen ſogar im Zunehmen begriffen
zu ſein ſcheint, iſt in Obſtbauvereinen und
von Gartenfreunden wiederholt hingewieſen
worden. Auch von Laien iſt dieſes ſchädliche
Jnſekt durch ſein ſchneeartiges Ausſehen, be-
ſonders an e e zu erkennen

Allen bisher angewandten Vertilgungsmitteln
hat daſſelbe Widerſtand geleiſtet. Wir wollen
hierdurch auf ein Mittel hinweiſen, welches
in e Wirkung gegen dieſes Jnſekt, wie

S und der
Erfinder, welcher dieſes Werllgenge mittel

„Rio“ nennt, hat auf Verlangen des könig-
lich preußiſchen Miniſteriums für Landwirth-
ſchaft, Domänen und Forſten die Beſtand-
theile demſelben mitgetheilt und der Erfinder
iſt daraufhin aufgefordert worden, mit „Rio“
Verſuche gegen die leider immer noch
graſſirende Reblaus (zunächſt in Thüringen)
anſtellen zu laſſen. Das nordamerikaniſche
Departement für Landwirthſchaft in Waſhing-
ton hat auf Veranlaſſung des amerikaniſchen
Generalkonſuls in Dresden um Zuſendung
von „Rio“ zur Vertilgung der gefährlichen
San Joſé-Schildlaus und Reblaus erſucht
und auf Veranlaſſung des Ackerbau-Miniſte-
riums Wien werden von dem Verein zum
Schutze des öſterreichiſchen Weinbaues in Retz
Verſuche mit „Rio“ gegen die Reblaus an-
geſtellt werden. Das Mittel iſt geradezu
eine Wohlthat für die Obſtbaukultur zu
nennen.

Provinz und Amgegend.
Delitz am Berge, 9. Februar. Anfang

dieſer Woche wurde, wie alljährlich, den
Arbeitern und Arbeiterinnen der v. Zimmer-
mann'ſchen Güter durch Rückgabe der im
vergangenen Jahre eingezahlten Krankenkaſſen-
beiträge noch eine nachträgliche Weihnachts-
freude bereitet. Für jede Perſon betrug dieſe
freiwillige Rückzahlung ungefähr einen Wochen-
lohn, für den gütigen Geber, Herrn Amtsrath
v. Zimmermann- Benkendorf, jedoch den
anſehnlichen Betrag von ca. 4000 Mark.
Kurz vorher erhielt eine größere Anzahl lang-
jähriger, würdiger und bedürftiger Arbeiter
desſelben Herrn Unterſtützungen von 10 bis
40 Mark aus einem Legate gezahlt, welches
Herr v. Z. gelegentlich ſeiner ſilbernen Hochzeit
geſtiftet hatte. Aus dieſer für das Wohl der
Arbeiter gegründeten Stiftung gelangten gegen
1000 Mark zur Auszahlung.

Eisleben, 10. Februar. Das „Eisl.
Tagebl.“ meldet: „Des ſeit Jahren in die
Ottoſchächte eingedrungenen Waſſers iſt
man ſeit einigen Tagen vollſtändig Herr ge-

worden, ſo daß die erſoffen geweſenen Strecken
bereits am 8. d. wieder befahren werden
konnten, auch ſoll, wie wir hören, die Durch-
bruchsſtelle aufgefunden worden ſein.“

Hötensleben, 9. Febr. Die erſchütternde
Kunde von dem Lebensende eines hochgeach-
teten Mannes durchlief heute Morgen unſeren
Ort. Jn verwichener Nacht hat ſich der Be-
ſitzer des Braunkohlenwerkes „Louiſe“,
K. Ka uzleben, erſchoſſen. Derſelbe litt an
hochgradiger Nervoſität, welche Krankheit ſich
noch nach dem vor etwa Jahresfriſt erfolgten
Tode ſeiner Frau erheblich ſteigerte. Der
Verſtorbene, der fünf ſchulpflichtige Kinder
hinterläßt, war ein treuer Berather ſeiner
Beamten und Arbeiter und ſorgte für dieſe
mit beſonderer Fürſorge, wovon mancherlei
Wohlfahrtseinrichtungen Zeugniß ablegen.

Sie

Kleines Feuilleton.
Neue ſchweizeriſche Briefmarken.Aus Bern, 35 ebruar, ſchreibt man uns:

Auf dem lehten Weltpoſtkongreſſe zu
Waſhington wurde vereinbart, daß die Farben
der Poſtmarken in den Vertragsſtaaten gleich
ſein ſollen und zwar die Fünfermarke grün,
die Zehner röth und die 25er bezw. 20er,
Marke dunkelblau. Die
Farben ihrer Marken nunmehr nach dieſer
Vereinbarung abändern, die neuen Marken
ſind bereits im Druck. Die Ausgabe dürfte
in einigen Monaten erfolgen.

Armer Autor! Aus London wird
geſchrieben: Der Librettiſt der „Geiſha“, Herr
James Davis, beſſer noch bekannt unter dem
Namen Owen Hall, mußte jetzt wegen Bankrott
vor Gericht erſcheinen. Das Verhör des geiſt-
reichen Dramaturgen hat die Zuhörerſchaft in
Heiterkeit verſetzt. Richter: „Sie ſind mit
Erfolg ein dramatiſcher Autor, Herr Davis.“

Davis: „Jch glaube nicht, da ich hier bin.“
Richter: „Das iſt wahr, aber Jhre Miß-

erfolge ſtehen nicht mit dem Theater in Zu-
ſammenhang. Sie haben per r Jahr mehr als
125000 Fres. ausgegeben.“ Davis: „Das
iſt wahr; wenigſtens während ein paar
Jahren!“ Richter: „Seit März 1897
haben Sie bei den Rennen mehr als 200,000
Fres. verloren Davis: „Richtig.“
Richter: „Sie haben ſogar ſelbſt ein Renn-
pferd gekauft.“ Davis:
ſollte eines daraus werden, das erſte Mal,
da es lief, hat mich das Publikum ausge-
pfiffen, zum erſten Mal in meinem Leben!
Uebrigens habe ich es niemals bezahlt.“Kurz, das Reſultat des Verhöres ergab, daß

Herr James Davis in zwei Jahren 375 000Fres. eingenommen hatte als Autor der
„Geiſha“ und daß er ungefähr 50,000 Fres.
mehr ausgegeben hatte! Nur immer genial!

Humoriſtiſches. Jmmer zerſtreut
Profeſſor (nach dem Mittagseſſen zornig
ſeinen Teller betrachtend): „Da haben wir
ja heute ſchon wieder Spinat mit Ei gehabt,

du weißt doch, Amalie, daß ich das nicht

„Verzeihung; es

eſſen kann!“ Druckfehler. Arthur
warf der Gräfin noch einen Handkäs zu
und verſchwand. Unſere Damen.
Aber Fräulein Mizzi, noch immer mit Ein-
käufen für die Reiſe beſchäftigt? Zwei Tage
brauchen Sie dazu? Natürlich Herr Doktor,
einen Tag brauche ich, die Sachen einzukaufen
und den andern, um mir ſie umzutauſchen!

Kindermund. Reiſender: „Nun, mein
lieber Herr, wie ſteht es denn heute mit der
Zahlungs- Bereitſchaft Kaufmann: „Jch
muß diesmal dringend um vierzehn Tage
Stundung bitten!“ Reiſender: „Ja, werden

dann zahlen können?“ Der kleine
Fritz: „Jn vierzehn Tagen ſind wir ſchon in
Amerika!“ Naiv. Huber (der ein wichti-
ges Telegramm aufgiebt, zum Beamten):
„J bitt' ſchön, geben's acht, daß ja kein
Wort unterwegs runter fällt!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Februar. Niederſchläge, ſtark windig.
13. Februar. Ziemlich milde, vielfach Nieder-

ſchlag.

Die glückliche Geburt einer

Tochterzeigen ergebenst an (485
Baurath Eichhornu. Frau,
Hedwig. geb. Freiin v. Bülow.
Merseburg. den 10. Febr. 1899.

Die
Submiſſion.

zum Ausbau der hieſigen
Dorfſtraße erforderlichen Erd und
Pflaſterarbeiten, ca.
Flächeninhalt, ſollen im Wege der f
Submiſſion vergeben werden.
dingungen c. können beim Gemeinde-
vorſteher bis
ſehen werden.

Witzſchersdorf, den 10. Febr. 1899.

2400 qm

Be

zum 20. d. M. einge-
(469

Feinste Marke für 1899 sindScſſacſtz

Alleiniger Verkauf für Merseburg bei

Fahrräder
Erstklassiges Fabrikat

Akt. Ges. Fahrrad- u. Masch. Fabrik
vorm. H. W. Sschladitz

Dresden u. Bodenbach i. Böhmen.

9D ßNachlaß-Inventarium
Formulare, wie vorgeſchrieben bei
Erbſchaftsanfall, vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
2900000

Jnſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

Dank.
Für die überaus zahlreiche Theil-

nahme beim Begräbniß unſerer lieben
Entſchlafenen, der verwittweten Frau
Johanne Backhaus, ſagen hiermit
ihren tiefſtgefühlten Dank (489
Die trauernden Hinterbliebenen.

HausVerkauf.
Wegen wahrſcheinlicher Wieder-

übernahme meines früheren Oeco-
nomie-Grundſtücks verkaufe ich ſof.
preiswerth mein an der weißen
Mauer 12 b neuerbautes, zum

Reſtaurations-, Schlachterei, Bäckerei-
betriebe 2c. c. eingerichtetes ck-
grundstück. Miethsertrag 1500

Mark. Reflektanten wollen ſich direkt
an mich wenden. Anzahlung mäßig.

Friedr. Peege,
weiße Mauer 12 c.458)

Zopfreiſig.

Der Gemeindevorſteher.

Holzverkauf
der Königlichen Oberförſterei
Schkeuditz Schutzbezirk Maßlau im
Schlage V an der Morburg--Erm-
litzer Straße (408Montag, den 13. Februar,

Vorm. S Uhr.a. Nutzholz.

198 Eichen 370 Fm, 307
Eſchen, Rüſtern, Weißbuchen 144
Fm, 6 rm Eichen Schichtnutzholz
u. 73 Erlen, Linden und Pappeln

96 Fm.
b. Brennholz.

Von obigen Holzarten von Mittag
12 Uhr ab daſelbſt rm 276 Scheit,
45 Knüppel, 364 Stöcke und 350

Aufmaßregiſter gegen
die Gebühren bei dem Unterzeichneten.

Schkeuditz den 2. Febr. 1899.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

m Otto Bretschneider

HolzAuktion
der Königlichen Oberförſterei
Schkeuditz Bel. Merſeburg aus
Höhendorfer und Göhlitzſcher Wehricht

Mittwoch, den 15. Februar,
Vorm. 9 Uhr,

im Kampfs Gaſthof zu Meuſchau
Nutzholz: 49 Eſchen u. Rüſtern

15 Em, 2 Erl. 0,6 Pm, 16
Hdt. Rüſtern-Stangen IV. V. Cl.
0,8 Hdt. Hammerſtiele, 6 Hdt. Korb-
bügel. Brennholz: rm 140
Stangen, 1400 Reiſig, 20 Dornen in

Haufen à 4 rm. (423
Jch bitte, das Holz vorher zu be-

ſichtigen.
Schkeuditz, den 4. Febr. 1899.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

fo 3Wieſenverpachtung
der Königlichen Oberförſterei

Schkenditz.
Die Wieſen im Oſtrauer Ober-

und Unterwehricht von 11 ha
Größe ſollen bis 1. Januar 1906
in 12 Parzellen von 0,26——1,95 ha

Größe (422Mittwoch, den 15. Febr. d. J.,
Vorm. 8 Uhr,

in Kampf's Gaſthof zu Meuſchau
öffentlich verpachtet werden, zugleich
würden die im Diſtr. 1e belegene
Wieſe von 0,569 ha und die im
Göhlitzſcher Wehricht belegene Wieſe
0,43 ha, letztere in 2 Parzellen, aus-
geboten.

Schkeuditz, den 4. Februar 1899.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

08e z H. Silberberg
2 Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Halle a. S., den 9. Februar 1899.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 1,70, in einzelnen Fuhren
1,80-—-2,00 M.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,30, Weizenſtroh M. 1,20;
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,50,
Weizenſtroh M. 1,30.

Wieſenheu bei Partieen:
oder Thüringer beſte Sorten M. 2,75
3,00, minderwerthige Sorten M. 2,00
2,50; in einzelnen Fuhren: hieſiges oder
Thüriger M. 3,00——3,25, minderwerthige
Sorten M. 2,00 2,75.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 2,75——3,00, minderwerthige
Sorten M. 2,00 2,50; in einzelnen

hieſiges

Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten M.
3,00——3,25 minderwerthige Sorten Mark
2,00--2,75.
Trorfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei
Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1.50.

h

w.

v

u

Schweiz wird diee
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Gegründeèt o Vers.-Bestand1855. Magdeburger 170 Mill. Mark.
Lebens-Versicherungs-besellschaft

gewährt alle Arten der Lebensverſicherung zu billigſten Prämien
und günſtigſten Bedingungen. (387

Vertreter für Merſeburg Herr Kaufmann C. Stürzebecher.

2 ——d2

cFriebmann 6 Eo.
Bank- und Wechselgeschäft.

Halle a. Saale, Leipzigerstrasse 36. gegenüber vom „Rothen
Ross“, empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betref-

fenden Geschäfte, besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Oreditgewährung, Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung v von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerth.

Genaue Arbeit, ſolide Vanart,
vorz zügliches Material

477) ſtellen dieiamant- Fahrräder
an die Spitze der deutſchen Marken.me Diamant- Fahrradwerke

Gebr. Nevoigt.
Reichenbrand Chemnitz.

Hiecerlage beie erſeburg.

(1592

macht alle Suppen nicht nur ſehr gut und ſchmack-
haft, ſondern erhöht auch deren Verdaulichkeit,

wenige Tropfen genügen. Jſt fortwährend
in Original-Fläſchchen von 35 Pf. an zu haben bei Fritz Schangze,Deltateſſen, Südfrüchte u. Konſerven, kl. Ritterſtraße 15. (478

e lickel-Etageren
(Kunſtguß)

Stück von 3 Mk. an.
Größere, Stück 5. 6. bis 22.

Furtt er-Tiſche,

e S e

Mark.

Stück 3. 4 e 22. Mark.
C. F. titter,

Halle a. S Leipzigerſtraße 90

Waſſerdichte Segeltueho,

Eiſenb. Waggon-Decken, Zuckerſäcke, Preßtücher,
Rohleinen, Drilliche, Regeudecken, Pferdedecken,

Planen und Säcke jeder Art,
liefern franko jeder Bahnſtation an die Herren Landwirthe,
in reellſten Qualitäten und zu billigſten Preiſen. (3780

Plaut Sohn,
Halle a. S.

Weberei nud Fabrik in Nordhauſen.

Dank!

e

Bekanntmachung.
Die Deckſtation in Gehüfte bei

Mücheln, welche mit den Königlichenc Seit 5 Jahren war ich nerven-e ehe rn leidend u. hatte heftige Kopfſchmerzen
Zur Stern Shirehorſe. und (ſſigräne), Schwindelanfälle, Angſt-

Nutznießer,dunkelbraun mit Stern,
ſchottiſcher Schlag, beſetzt iſt, wird

zur Benutzuug hiermit empfohlen.
Bedra, den 10. Februar 1898.

482) Das Direktorium
des landwirthſchaftl. Vereins

Bedra.
Geſtellungs-Ordres,

Militär Reklamations-

Gemüthsverſtimmung,
Mattigkeit, Appetitloſigkeit, Schlaf-
loſigkeit u. Zittern an Händen u.
Füßen, ſo daß ich ganz kraftlos u.
blutarm wurde. Herr C. B. F.
Rosenthal,. Spezial Behandlung
nervöſer Leiden, München, Bavaria-
ring 33, an den ich mich brietlich
wandte, befreite mich in ganz kurzer
Zeit durch schriftliche Verordnungen

gefühl,

Formulare u. Rathſchläge von meinem ver
vorräthig. Tun ded rn i hd ähnlich Leidender meinen herzlichſten41 KreisblattDruckerei. Dank öffentlich ausſpreche. Wund-

schuh., Poſt Kalſtorf b. Graz, 10.

Sept. 98. (427Fräulein Therese Kormann.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Mühlenverpachtung
Die ſehr rentable Waſſermühle

zu Oberbeunag bei Merſeburg, mit
ausreichender Waſſerkraft (Geiſel),
4 Mahlgänge, 1 Schrotgang, 2
Waſſerräder, vorz. Werk, ſoll für die
Zeit vom 1. April 1899 bis dähin
1904 meiſtbietend verpachtet werden.
Hierzu ſteht vor mir in der Mühle
ſelbſt Termin (481am Sonnabend, 25. Febr. cr.,

Mittags 1 Uhr,
an. Die Pachtbedingungen ſind bei
mir einzuſehen, auch gegen Einſ. v.
50 Pf. portofrei zu beziehen. Be-
ſichtigung jederzeit geſtattet.

Merſeburg, den 9. Febr. 1899.
Hüncdorf, Rechtsanwalt u. Notar.

m 7 S
Javol verleiht dem Faacre vollhom-
mene Schönheit, macht es samm el
weich, herrlich üppig und wollauf-
bragend. Infolge seiner besonderen
Pigenschaften erlitt es die natr-
liche harbhe der Haare bis In
hohe Alkter,
vor und hemnuet diese
Flagehe M 2

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien. Drogerien auch in vielen
Apotheken. ln Merseburg:

Paul Berger., Drogerie. (307

beugt der Ergrauung
Preis u

Corps des Thüring. Huſaren-Regts.

Reichskrone.
Montag, den 13. Febr.

Gro ſzes

carnevaliſtiſches s
Concert,

ausgeführt v. geſammten Trompeter

Nr. 12. Dirigent: Stabstrompeter Pein.
U. A. kommen im Koſtüm zur Aufführung:

„Der Traum eines Kapellmeiſters.“
Humoreske von Mückenberger.

„Eine Konzertprobe der Klein Grimmelshanſener Bade-
kapelle von Rudloff.

R. Walther.484) Hochachtungsvoll

Gummiſchuhe, Stadttheater Halle.
Sönntag, den 12. Februar 1899,echt Petersburger, beſte Qualität,

Nachmittags 31 Uhr.empfiehlt Aug. Prall,
425) Burgſtraße. Vorſtellung bei kleinen Preiſen:

Precioſa.15000 Pracht-Hetten re
wurden verſ., ein Beweis, wie be M i g non
liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,

sWelt-Panorama.Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mark, Herr

Das Rieſengebirge
mit Schneekoppe

und Hörnerſchlitten.

ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr

Jntereſſante Reiſe.

480)

gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

Raum ſelig
Heil- u. Kunſt-Anſtalt.

Anfertigung von Fußbe-
kleidungen für geſunde u. leidende
Füße. Die Mehrzahl Menſchen
gehen nur infolge nicht zweckent-
ſprechender Fußbekleidung lahm, da-
her auch die vielverbreiteten ſchmerz-
haften Plattfußleiden.Joh. Jajsayek, Schuhmacher-
meiſter, praktiſch u. wiſſenſchaftlich

ausgebildet,
Halle a. S., Grünſtr. 27,

Nähe der Kliniken und ſchrägüber
372) Walhalla.

A u haben
in den meisten Colonialwaaren-.
Droguen- u. Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's

Seifen-Pulver
T

(o1

An e

SEIFEN- POIVER
ist das beste und im Gebrauch

billigste und bequemste

Waſch mittel
der Welt.

Man achte genau auf den
Namen Dr. Thompson“ und

die Schutzmarke „Schwan.““

Filzhacken,
beſter Schutz beim Glatteis, empfehlt

426) Aug. Prall, Burgſtraße.
Krampfadergeſchwüre, alle off. Bein-

ſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut-
krankheit. heilt J. Vogelbein. Braun-
ſchweig, r 15. Koſten n. 2,30.

Sofort (470

empfeh., nur 221 M. Preisliſte

1 Ponny Reſtaurant z. Parole.
preiswerth zu verkaufen. 479) Sonntag früh

Rittergut Tragarth. Bockbier.Stellmacher Lehrling

ſtellt Oſtern ein (398
G. Selle, Obermeiſter,

Merſeburg (Neumarkt).

9 achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

0Caſino.
Meinen werthen Gäſten und

Gönnern hierdurch zur Nachricht, daß
ſich mein Gastzimmer heute,
Sonntag, von Abends 6 Uhrgegend werden jederzeit an-genommen und entſprechend an im alten Gebäude parterre

honorirt in der befindet. Hochachtungsvoll
454) Albert Urlass.Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburger
Landwehr-Verein.

Der Sängerchor des Merſeburger
Landwehr-Vereins beabſichtigt, zum
Beſten der Unterſtützungskaſſe des
Vereins, wie alljährlich eine

Rbendunterhaltung,
beſtehend in Geſangsvorträgen und
Theater, zu veranſtalten, welche
Sonntag den 12. Februar er.,
Abends 3 Uhr, in der Kaiſer
Wilhelmshalle ſtattfinden wird.

Der Reinertrag ſoll es dem
Verein ermöglichen, bedürftigen Mit-
gliedern Unterſtützungen zu gewähren
und wird zu dieſem Zwecke um
rege Betheiligung, wie ſie früher
dem Verein in dankenswerther
Weiſe zugewandt worden, auch für

Reſtaurant

Hohenzollern.
Sonntag grosser Früh-

schoppen und Speckkuchen.
476) Carl Schwabe.

9090
S Wochen-Kalender
S für die Zeit vom 12.-—-19. Febr.

(für Inserenten unentgeltliche Aufnahme
in dieser Rubrik).

Merſeburg.
Sonnt., den 12. Febr., Abends
8Uhr: Kaiser Wilhelms-Halle:
Abendunterhaltung des Land-
wehr-Vereins. Montag, den
13. Febr., Abds. 8 Uhr: Reichs-

z Krone: Carnevaliſtiſches Kon-
zert, ausgeführt vom Huſaren-
Trompeter-Corps.

Halle.

e r

diesmal ergebenſt gebeten. (380
Billets (Sperrſitz 1 M., nicht Stadttheatergeſperrter Sitz 50 Pf.) ſind bei Sonntag Nachmittag 31 Uhr:

Precioſa. Abends 7 Uhr:
Kamerad Lehmann, velgrule 20/21,

Mignon. Montag Abend 7 Uhr:Kamerad Brechtel, Roßmarkt 5 und
an der Kaſſe zu haben. Walküre. Dienſtag: Matthias

Nach der Aufführung findet ein S Gollinger. Mittwoch: Mignon.
Tänzchen ſtatt. Donnerſtag: Die Quitzows.

Das Direktorium. Freitag: Siegfried.

Goldene Kugel.
Sonntag früh Speckkuchen.

„„Apollo- Theater
Täglich Vorſtellung.

Bericht
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Februar 1899.
aus der

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
i v

Merſeburg 15,00-16,20 15,50 l113,50-14,40
Weißenfels 16,00-16,20 15,30-15,60 16,00 14,00

Naumburg e. e lQuerfurt 15,00 14,00 20,005
Für die Redaktion verantwortlich: Rudorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in M erſeburg.
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